
Pressemitteilung - Armutskonferenz zu Bürgergeld:
Klare Neuregelungen und Beteiligung statt sanfte Worte!

Berlin / Köln, 15.6.2022 Auf ihrer halbjährlichen Delegiertenversammlung in Köln hat die Na-
tionale Armutskonferenz (nak) einen konsequenten und beteiligungsorientierten Neustart mit
dem Bürgergeld eingefordert. In der Nationalen Armutskonferenz vernetzen sich Wohlfahrts-,
Sozial- und Fachverbände der Sozialen Arbeit, Gewerkschaften und Initiativen aus der
Selbstorganisation von Menschen mit Armutserfahrung.

„Das Bürgergeld muss einen konsequenten Bruch mit dem autoritären Hartz-IV-System voll-
ziehen“, so Jürgen Schneider, Mitglied des Koordinierungskreises der nak und selbst leis-
tungsberechtigt in der Grundsicherung. „Im Koalitionsvertrag stehen sanfte Worte wie „Soft
Skills“ und „Augenhöhe“. Es ist völlig unklar, was das bedeuten soll. Nötig sind klare Neure-
gelungen, die das Machtgefälle in den Jobcentern auflösen.“

Für die Leistungsbeziehenden sei Ohnmacht im Umgang mit den Behörden eine alltägliche
Erfahrung. „Hier die sogenannten Hilfebedürftigen – dort die Helfenden, die angeblich genau
wissen, was die Leute brauchen. Diese Entmündigung steht weiter in den politischen Papie-
ren.“ Zwar solle es jetzt Kompetenzermittlungsverfahren geben, Sanktionen würden abgemil-
dert und Vereinbarungen länger mit den Leistungsberechtigten diskutiert. „Aber letztlich
bleibt es dabei: die Leistungsberechtigten bleiben Objekte der Sozialleistung und werden
nicht als Subjekte ihres eigenen Handelns und ihres eigenen Lebensweges respektiert.“

Wie schwer es den politischen Entscheider:innen falle, umzudenken, sehe man an der Wei-
gerung, Regelsätze endlich realistisch zu ermitteln oder Sanktionen ganz aufzugeben. „Die
Perspektive der Leistungsberechtigten kommt überhaupt nicht vor“, erklärt Heike Wagner,
die mit der „AG Grundsicherung“ der nak ein Positionspapier zur Stärkung der Selbstorgani-
sation erarbeitet hat. „Im Krankenversicherungssystem zum Beispiel sind ganz selbstver-
ständlich Mittel für die Selbsthilfe vorgesehen. Für Arme und Erwerbslose gibt es keine ge-
setzlich abgesicherte und finanzierte Form von Selbsthilfe und Selbstorganisation. Strukturen
der Selbstorganisation ermöglichen es von Armut Betroffenen, nicht vereinzelt, sondern ge-
meinsam mit anderen ihre Interessen wahrzunehmen.“

Daher fordere die nak, einen gewissen Prozentsatz des Budgets der Jobcenter für die Förde-
rung der Selbstorganisation zur Verfügung zu stellen. Auch auf die Ankündigung der Ampel-
koalition, in der Armuts- und Reichtumsberichterstattung die Sichtweise von Betroffenen zu
berücksichtigen, müsse ein konkreter und selbstbestimmter Einbezug von Menschen mit Ar-
mutserfahrung folgen. „Hierzu ist die Nationale Armutskonferenz die richtige Ansprechpart-
nerin. Auf unserem „Treffen der Menschen mit Armutserfahrung“ am 21. und 22. September
dieses Jahres werden wir gezielt politische Akteur:innen aufsuchen, um unsere Sichtweise
darzustellen und die Berücksichtigung unserer Interessen einzufordern.“

Wagner: „Die Vorbereitungen für das „Treffen der Menschen mit Armutserfahrung“ starten
Ende Juni mit verschiedenen Workshops. Gerade in Zeiten von Energiepreissteigerungen
und Klimakatastrophe muss ein sozialer und ökologischer Neustart gelingen. Dabei wollen
wir die Interessen einkommensarmer Menschen aktiv vertreten. Alle, die beim „Treffen der
Menschen mit Armutserfahrung“ mitwirken und sich an der Vorbereitung beteiligen wollen,
sind herzlich zur digitalen Auftaktveranstaltung am 30. Juni von 14 bis 15:30 Uhr eingela-
den.“



Die Positionen der nak, den Einladungslink für die Auftaktveranstaltung und weitere Informa-
tionen finden Sie auf der Internetseite der nak:
https://www.nationale-armutskonferenz.de/

Kontakt-Mailadressen:
nak-Koordinierungskreis: armutskonferenz@diakonie.de
Treffen der Menschen mit Armutserfahrung: beteiligung@diakonie.de

Die Nationale Armutskonferenz (nak) ist ein Bündnis von Organisationen, Verbänden und
Initiativen, die sich für eine aktive Politik der Armutsbekämpfung einsetzen. Sie wurde im
Herbst 1991 als deutsche Sektion des Europäischen Armutsnetzwerks EAPN (European Anti
Poverty Network) gegründet. Neben Bundesverbänden wirken in der nak auch Menschen mit
Armutserfahrung bzw. Selbsthilfeorganisationen mit, die ihre Erfahrungen und Perspektiven
einbringen und ihre Lösungsansätze im Kampf gegen Armut und soziale Ausgrenzung aufzei-
gen.
Mitgliedsorganisationen: AG Schuldnerberatung der Verbände; Armut und Gesundheit in
Deutschland e.V.; Armutsnetzwerk e.V.; AWO Bundesverband e.V.; BAG der Landessenioren-
vertretungen; BAG Schuldnerberatung e.V.; BAG Soziale Stadtentwicklung und Gemeinwe-
senarbeit; BAG Wohnungslosenhilfe; BBI – Bundesbetroffeneninitiative wohnungsloser Men-
schen; Deutscher Berufsverband für Soziale Arbeit e.V. (DBSH), Deutscher Bundesjugendring;
Deutscher Caritasverband e.V.; Deutscher Gewerkschaftsbund; Diakonie Deutschland; Paritä-
tischer Gesamtverband e.V.; Gesundheit Berlin-Brandenburg e.V.; Selbstvertretung Woh-
nungsloser Menschen e.V., Tafel Deutschland e.V.; Zentralwohlfahrtsstelle der Juden in
Deutschland


